105. 


Freitag, den 6. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


läglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
8 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Dani) 


Don] 


3 1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Louis Napoleons Proklamation. 


Neat Gerechtigkeit, Menſchlichkeit, Heiligkeit der 
Mpeg find das nicht ewige Säulen der 
f Nabe = Wohl, wohl! Louis Napoleon ſagt 
Do er ban in ſeiner Proclamation ganz deutlich, 
— a0 es mit ſchönen und erhabenen Worten. 
nawunde wird jedenfalls davon ſehr erbaut und 
ach it ſein, wie der große Imperator, deſſen 
1 größerer Oheim unſerer Zeit noch ſehr 

m Gedächtniß iſt, plötzlich redſelig wird 
8 ne leitung feiner Kriegesthat rhetoriſche Ue— 
gen d acht, zumal er doch früher ſtets bei all' 
kübt Operationen die große Kunſt des Schweigens 
dagen den ahrſcheinlich hat der Herr aus den Tui⸗— 
eb fi, Goethe'ſchen Fauſt ſtudirt und gelernt, 
ofen mit Worten herrlich ſtreiten und fogar ein 
b echat ereiten läßt; aber er hat vergeſſen, daß 
enen Worte — wenn dieſelben nicht un⸗ 
ddlernt aus dem Herzen kommen, ſondern nur 
N Bitte, find, in dem Munde gewiſſer Leute wie 
wut de fe Ironie klingen und nicht felten den Ein- 
ſachen omiſchen oder wohl gar des Abgeſchmackten 
Hütte „waͤhrend man doch von ihnen eine tief er— 
wien e Wirkung erwarten möchte. — Louis Na⸗ 


Day nn oder verfällt in's Lächer⸗ 
füge, den erliche. as ſoll der ehrliche deutſche 


2 deſt en, wenn der franzöſiſche Imperator 
„uberreich verletzt fo die Verträge, die Gerech⸗ 
A 5 bedroht ſo unſere Gränzen!? In der 
herz anken giebt Frechheiten, bei denen Einem die 
m Kopfe entweder wie ein Muͤhlrad 
a oder ſtille ſtehen müſſen. So auch ift 
x te Vorwüich, daß ein Verbrecher ſeinem Richter 
füge fchen te über eine nachläſſige Bewachung 
Ser, Ütten en Geſetze macht und dieſem gleichſam 
wördeterfül du ein ſchärferes Auge für die ſtrenge 
ich Nich an gehabt, dann wäre es mir nicht 
— das Verbrechen zu begehen. Nicht 
füge die Jede ig, ſondern du biſt es. 
fo kein 3 weiß, beſtehen Verträge, denen zu 
aug 1 oleonide auf dem Thron Frankreichs figen 
utenommen der hat Louis Napoleon denſelben doch 
egen vögleſch e Oeſterreich hat es ruhig geſchehen 
Uy, Ein 50 es feine Pflicht geweſen wäre, da⸗ 
10 pator in Ie ne Erinnert vielleicht der 
einen de 1 oſterrei en Kaiſerſtaat daran, da 
een e 8 durch die ea 
ezie i i 
Kung feed erhalten habe auf ihn die Verträge 


bitt f 


Lon de Oe ee 
N e Napeleon ch nicht zur Raft legen. 
Huld . — 
nicht * ſich auf Deſterreich zu ſchieben ſucht, 


2 
R Eurgyı „cas i i 

a 
| Na er behaupt 
N a kann 
m nt 


et: O 
wohl d 


1 5 rden a 
w plane Stellu 


alle erdenkli 
Kittel u e 
eit IN 3 gewußt, es wagt, 


hung der 4. Klaſſe 119. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 5. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten gab der Miniſter des 
Auswärtigen über die gegenwärtige Lage folgende 
Erklärungen: Durch den Ausbruch des Krieges iſt 
die vermittelnde Thätigkeit der Regierung vereint 
mit England und Rußland abgeſchloſſen. Er be- 
dauert den Ausgang derſelben. Die Regierung 
werde ihre polit. Zielpunkte feſthalten. Bisher war 
die Aufgabe derſelben die Erhaltung des Friedens, 
jetzt iſt fie die Herſtellung des Friedens auf Grund ⸗ 
lagen, welche Gerechtigkeit und Dauer in ſich ver⸗ 
einigen müſſen. Um mit Nachdruck dieſe Ziele zu 
verfolgen, kann Preußen eine bewaffnete Stellung 
nicht entbehren. Deshalb iſt die Marſchbereitſchaft 
aller Armeekorps angeordnet, und geſchieht heute 
eine Kredirforderung, um die Aufgabe Preußens zu 
erfüllen, zu wachen nämlich über die Sicherheit 
Deutfchlands, wahrzunehmen die nationalen In- 
tereſſen und aufrecht zu erhalten das europäiſche 
Gleichgewicht. Der Finanzminiſter beantragte bier» 
auf, um die Marine wehrhaft zum Küſtenſchutz zu 
machen und, falls es nöthig wird, die Mobilmachung 
zu ermöglichen, eine Anleihe von 40 Mill. Thalern, 
ferner die Ueberſchüſſe aus den Eiſenbahn- Fonds, fo 
weit es die Verträge geſtatten, zu allgemeinen Zwicken 
disponibel zu machen, endlich, falls die Mobilifirung 
ſtattfindet, 25 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 
Klaſſenſteuer, Schlacht- und Mahlſteuer auf ein Jahr. 
Es liegt aber nicht in der Abſicht, dieſen Zuſchlag 
jetzt ſofort nach der zu verhoffenden Bewilligung 
Seitens des Landtages eintreten zu laſſen. Er ſoll 
erſt dann ins Leben treten, wenn der Fall eintritt 
— den die Vorſehung vielleicht noch abwenden 
wird — daß es zur Mobiliſirung der ganzen Ar« 
mee kommt. Es ſoll die Steuer erhoben werden 
von dem Tage des Monats an, welcher auf den 
Monat folgt, in welchem die Mobilmachung erfolgt. 
Die Staats Regierung glaubt alſo auch hierbei 
zwar für die Mittel, deren ſie nicht entrathen kann, 
die nöthige Fürſorge zu treffen, zugleich aber auch 
mit derjenigen Schonung zu Werke zu gehen, welche 
die Landesvertretung im Namen der Steuerpflichtigen 
in Anſpruch nehmen kann. Die betreffenden Steuern 
betragen nach dem jetzt vorliegenden Etat 14,431,000 
Thaler, der Zuſchlag von 25 pCt. wird alſo in 
runder Summe einen Betrag von 3,600,000 Thlr. 
darbieten. Die Staats⸗Regierung beabſichtigt, wie 
es in der Natur der Sache liegt, dieſen Zuſchlag 
nicht als einen bleibenden zu erbitten, ſondern zu⸗ 
nächſt für die Dauer eines Jahres von dem Zeit 
punkte an, den der Gefegentwur näher bezeichnet. 
Bei allen dieſen Maßregeln bleibt es ſelbſtredend 
vorbehalten, daß die Staatsregierung die Verpflich · 
tung übernimmt, der Landesvertretung bei ihrem 
nächſten Zuſammentreten Rechenſchaft abzulegen; 
und, inſoweit nicht die Dispoſiclonen, zu welchen 
ſie durch die Vorlage ermächtigt wird, bereits aus- 


Wie kläglich erſcheint er in der Rolle des Mo⸗ 
raliſten, welche er Oeſterreich gegenüber zu ſpielen 
ſucht! Er ſelber iſt ſich der Nichtigkeit derſelben 
vollkommen bewußt und hat keinen Glauben daran, daß 
feine vorgebliche Gerechtigkeitsliebe, feine Lügnerifche 
Verſicherung, ein Nachbarvolk von dem Druck der 
Fremdherrſchaft zu befreien, von dem urtheilsfähigen 
Europa als wahrer Grund des von ihm freventlich 
herauf beſchworenen blutigen Kriegsſpieles anerkannt; 
werden; er ſpielt deßhalb noch einen ganz andern 
Trumpf aus; er ſagt: Frankreichs Gränzen würden 
von Oeſterreich bedroht! — Umgekehrt — Oeſter⸗ 
reich ſieht ſich von Frankreich bedroht und greift 
deßhalb nothgedrungen zum Schwert. 

Wir wollen uns nicht weiter mit dem tiraden— 
haften Aufputz der Proklamation und ihrer lügne⸗ 
riſchen Schminke befaſſen, wir wollen ſchließlich 
nur noch darauf hinweiſen, daß der Kern derſelben 
gerade durch die, ihr zu Grunde gelegte Forderung 
einer moraliſchen Nothwendigkeit des Vorgehens 
gegen Oeſterreich recht wurmſtichig erſcheint und 
deßhalb ihrer Wirkung ſelbſt in den Augen des 
Blödeſten verluſtig gehen muß. — Wahrlich, es 
klingt nicht nur lächerlich, ſondern auch läaſterhaft, 
wenn Louis Napoleon ausruft: Gott hilft denen, 
welche ſich auf Gerechtigkeit, Menſchlichkeit, Vater⸗ 
landsliebe und Unabhängigkeit ſtützen. — Wir müſſen 
dem ſich neu aufwerfenden Freiheitsapoſtel, der 
einen Herrſcher mit Krieg überzieht, weil dieſer 
ſeiner Meinung nach nicht liberal genug regiert, 
die folgenden Worte der Bibel zurufen: „Was 
ſieheſt Du aber einen Splitter in Deines Bruders 
Auge, und des Balkens in Deinem Auge wirſt Du 
nicht gewahr? Oder wie kannſt Du ſagen zu Deinem 
Bruder: Halte ſtille, Bruder, ich will den Splitter 
aus Deinem Auge ziehen und Du ſieheſt ſelbſt 
nicht den Balken in Deinem Auge? Du Heuchler, 
ziehe zuvor den Balken aus Deinem Auge, und 
beſiehe dann, daß Du den Splitter aus Deines 
Bruders Auge zieheſt. 


Staats- Lotterie. 
Berlin, 5. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 


1 Haupt » Gewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 88,298; 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 50,407; 2 Gewinne 
zu 2000 Thlr. ſielen auf Nr. 22,339 und 78,415. 

39 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3726. 4726. 7051. 
14,377. 15,831. 20,746. 23,169. 23,334. 23,909. 23,921. 
24,386. 26,953. 31,845. 32,133. 32,214. 32,942. 39,196. 
42,815. 48,465. 48,795. 50,295. 68,560, 69,712. 70,217. 
70,408. 71,971. 72,483. 73,593. 74,602. 79,426. 79,829. 
82,266. 84,119. 88,020. 90,618. 91,133. 91,369. 92,112 
und 92,677. 

33 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 510. 2159. 2366; 
8733. 9671. 20,919. 27,015. 36,277. 36,751. 39,158. 
41,321. 49,067. 51,3 12. 51,431. 59,802. 60,568. 62,635. 
64,270. 64,369. 66,717. 67,522. 69,555. 72,479. 75,086. 
77,324. 78,036, 78,133. 79,486. 81,271. 83,963. 84,332. 
89,297 und 91,782. 

75 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 250. 879. 2190. 
2334. 3259. 3673. 4021. 7280. 7695. 8541. 10,588. 


12,599. 12,743. 14,435. 15,081. 10,058. 17,707. 18,496. | geführt fein ſollten, dann über die Fortdauer der 
21,018. 21,170. 22,786. 23,156. 23,766, 23,773, 24,511. G ma chtigungen anderweite Befhlüffe herbeizuführen. 
24,652. 26,615. 28,088. 28,298. 28,842. 31,285. 31,636 ae 

32,422. 38,286. 40,812. 43,939. 44,509. 46,187. ey — Wie ſehr auch während des ae 
48,887. 51,112. 53,176. 54,588. 57,981. 60,555. 62,209. | Friedens die preußiſche Armee bemüht geweſen ift 
64,661. 66,474. 68,342. 68,574. 76,029. 76,795. 77,669 8 bewahrten neuen Kriegseinrichtungen fich anzu⸗ 
78,410. 79,644. 80,649. 80,846. 80,968. 81,204. 88,188. beweiſt beild um Beſten, daß ſich bei 
82,451. 84,197. 85,005. 85,883. 80,435. 87,255. 89,288 eignen, bewelſt Dei äufig zum ' i 
89,574. 89,877. 90,573. 91,789. 92,696. 92,827. 93,005 den bereits in Kriegsbereitſchaft getretenen Truppen 


auch zwei Feldtelegraphen » Abtheilungen, jede mit 
7 Meilen Leitung, befinden. Die Zahl der für 
(ine Mobilmachung der geſammten preußiſchen 
Armee erforderlichen Pferde wird auf 101,500 an- 
gegeben, worunter ſich gegen 53,000 Reit- 
pferde befinden. 


und 94,943. 
(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn von 
40,000 Thlr. nach Iſerlohn u. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
nach Magdeburg. — Nach Danzig bei Hru. Rotzoll 
elen 3 Gewinne von 200 ir. auf Nr. 10,588. 
12,599 und 22,786.) 


— Ueber die Stimmung in Frankreich entnehmen 
wir der „Elb. Zig.“ Folgendes: Reiſende, welche 
eben aus Paris anlanzen, erzählen, daß dort die 
Volksauftegung einen ſehr hohen Grad erreicht habe. 
Alle Geſchäfte liegen darnieder, alle Fonds ſcheinen 
wenigſtens für den Augenblick werthlos. Die Kriegs⸗ 
partei fol nur unter dem Militair herrſchen, die 
übrige Welt entrüſtet über das Spiel ſein, das man 
geſpielt hat, und klar die Urſachen des unſäglichen 
Elendes bezeichnen. Es verlautet, daß der Kaiſer 
ſich zum Alpenheere begeben und den Oberbefehl in 
Piemont führen werde. Die ganze bonapartiſtiſche 
Partei ſcheint ſich aber gegen dieſen Entſchluß auf- 
zulehnen, da ſie befürchtet, daß, wenn auch unmit⸗ 
telbar nach des Kaiſers Entfernung keine Volkser ⸗ 
hebung ausbrechen würde, doch die Regierung einer 
Frau leicht dieſelbe hervorrufen koͤnnte. So viel 
man aus der Provinz hört, werden überall dieſelben 
Beſorgniſſe wach. E 

— Gegenwärtig werden hier Seekabetten geprüft, 
welche ſodann im nächſten Monat zu ihrer prak- 
tiſchen Ausbildung eine Reiſe zur See antreten 
werden. Die Zahl der Kadetten, welche ſich gegen- 
wärtig im Seekadetteninſtitut befinden, beträgt 42, 
ſie werden von 17 Lehrern unterrichtet. Sr. Maj. 
Kriegs⸗Corvette „Gefion“, welche 15 Seekadetten 
an Bord hat, wird von New-York nach Japan 
in See gehen. 

— Mit Rückſicht auf die ernſten Zeitverhäͤltniſſe 
hat ſich von hier kein Mitglied einer Eiſen bahn 
Direction zu der Commiſſion begeben, welche in 
Wien am 2. d. M. zuſammengetreten iſt und die 
Einführung eines einheitlichen Maßes bei den 
deutſchen Eiſenbahnen berathen ſoll. 

— Der Zuſtand Alexander's v. Humboldt war 
in der Nacht vom Montag zum Dienſtag höchſt 
bedenklich, es hatten ſich häufige Anfälle don Huſten 
und ein kurzer Athem eingeſtellt. Gegen Mittag 
des geſtrigen Tages befand ſich der Kranke zwar 
um Vieles beſſer, doch waren die Kräfte ſehr ge⸗ 
ſunken und der Zuftand in hobem Grade bedenklich. 
Das geſtern ausgegebene ärztliche Bülletin lautet: 


„Die Nacht ziemlich ruhig; die Schwäche ſehr 
groß. Romberg. Frerichs. Traube.“ 
— Der Ober ⸗Poſtdirektor und Hof. Poſtmeiſter 


Geh. Hofrath Schneider, der gegen 60 Jahre im 
Poſtfach gedient hat, iſt jetzt auf ſein Geſuch pen 
ſionitt worden. 

Delitzſch, 26. April. Der unermüdliche Vor⸗ 
kämpfer für die Hebung der Gewerbe durch Bil- 
dung von Vorſchußvereinen ꝛc., Herr Schulze, hat 
ſoeben im Vereine mit den Vorſtänden der Affo- 
ciationen mehrerer norddeutſchen Städte eine Ver- 
ſammlung von Vertretern der deutſchen Vorſchuß. 
und Creditvereine auf die Pfingſtwoche vom 14. 
bis 16. Juni d. J. nach Dresden ausgeſchrieben, 
zu deſſen Beſchickung alle Aſſociationen eingeladen 
werden. 

Ham bur g. Die Briefträger ſind in dieſem 
Augenblick in den meiſten hleſigen Gomptoiren zu 
Perſönlichkeiten geworden, deren Eintreten viele 
Augen nur mit großer Beſorgniß entgegenſehen. 
Die militärpflichtigen Angehörigen der deut ſchen 
Bundesſtaaten werden theils ſofort einberufen, 
theils von ihren betreffenden Regierungen aufge⸗ 
fordert, ſich zum Eintritt in die reſp. Armeen be. 
reit zu halten, was mannigfache Störungen in den 
Geſchaͤften nach ſich zieht. (Ref.) 

Dresden, 4. Mai. Das ſoeben erſchienene 
„Dresdener Journal“ ſagt: Wenn die Petersburger 
Journale den Abſchluß eines eigentlichen Offenſiv⸗ 
und Defeuſiv-Bündniſſes zwiſchen Rußland und 
Frankreich dementiren, ſo dürfte doch ein Arrange— 
ment zwiſchen den beiden Regierungen zu dem 
Zwecke getroffen fein, um Oeſterreich nicht ſiegreich 
werden zu laſſen. 

Stuttgart, 2. Mai. Die Kammer hat ein, 
ſtimmig den Geſetz Entwurf wegen Einberufung der 
Landwehr und Bewilligung eines Kredits von 7 
Millionen für den Kriegs Miniſter angenommen. 
In der Kammer gaben ſich Sympashieen für De 
ſterreich und Abneigung gegen Frankreich in Bezug 
auf deſſen Benehmen in der italienifchen Angele— 

zit zu erkennen. + 
rigen e, 2. Mai. Eine Ordre des Groß⸗ 
herzogs befiehlt die ſofortige men Mobil⸗ 
machung des großherzoglich badiſchen Armcecorps. 

Frankfurt a. M., 1. Mai Die hier garni. 
ſonirenden preußiſchen Jäger werden ſich am 3. Mai 
auf den Marſch nach Duͤſſeldorf begeten, wo dann. 
zu ihrem Erſatz die einberufenen Reſerven und 
Beurlaubten des 38. Infanterie-Regiments eintreffen 
werden. — Die Bundes -Verſammlung hat beute 
eine außerordentliche Sitzung gehalten, in welcher, 
dem „Fr. J.“ zufolge, Graf Rechberg der hohen 


Verſammlung die Motive auseinanderſetzte, welche 
den Kaiſer von Oeſterreich veranlaßten, ſeine Truppen 
in Sardinien einrücken zu laſſen. 

— Der Senat hat, ſicherem Vernehmen nach, 
ſich genöthigt geſehen, der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung einen Geſetzvorſchlag: die Aushebung hieſiger 
Bürgerſöhne zum Bundeskontingent betreffend, vor- 
zulegen, da trog der günſtigen Bedingungen, welche 
man in Folge eines geſetzlichen Erlaſſes für die 
Anwerbungen geſtellt hatte, die Stadt nicht im 
Stande war, die zur Erfüllung der Bundespflicht 
nöthige Mannſchaft aufzubringen. 

München, 2. Mai. Die Kommandanten der 
vier General-Kommandos find zur Zeit zu Konfe- 
renzen hier verſammelt, die unter dem Vorſitze des 
Kriegsminiſters ſtattfinden und ſoeben begonnen 
haben. — Da der Ankauf von Zug- reſp. Train⸗ 
pferden für die Armee nicht in dem gewünſchten 
Maße vorwärts geht, ſo wird, wie es heißt, der 
Zwangsankauf angeordnet werden. — Die „N. M..“ 
ſchreibt: „Wir ſind vor einigen Tagen verſchiedenen 
aufregenden Gerüchtes entgegengetreten und wurden 
dabei, wie wir mit Genugthuung hervorheben, von 
einem großen Theil der bayeriſchen Preſſe unterſtützt. 
Trotzdem tauchen immer wieder neue Gerüchte auf, 
welche, ſo abſurd ſie auch klingen mögen, mit Eifer 
weitergetragen werden und vielfach ſogar Glauben 
zu finden ſcheinen. Wir nehmen deshalb keinen 
Anſtand, einige dieſer Ausſtreuungen beſonders 
hervorzuheben. So ſollen über die wichtigſten 
politiſchen Fragen in den böchſten Kreiſen Diſſidien 
herrſchen, mit dem franzöſiſchen Geſandten ſollen 
geheime Verabredungen getroffen ſein, Kriegsgelder 
ſeien zu fremden Zwecken verwendet worden, das 
Militair ſei konſignirt c. Wir können aus beſten 
Quellen alle dieſe Gerüchte für eben ſo böswillige 
als freche Erfindungen erklaren und glauben im 
Sinne der Bevölkerung zu handeln, wenn wir an 
alle Freunde der Ordnung die dringende Aufforde- 
rung tichten, den Verbreitern derartiger Lügen mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten und für die Ebre 
des bayeriſchen Namens beizuſtehen.“ 

Wien, 2. Mai. Von dem Feldzeugmeiſter 
Grafen Gyulai iſt eine Proclamation an die Ber 
wohner des lombardiſch venetianiſchen Königreichs 
eriaffen worden. Der weſentliche Inhalt derſelben 


lautet: 
Hartnädige Provocationen einer verwegenen 
Partei in Sardinien beſtimmten Se. Maj. den 


Kaiſer, für die gerechte Sache die Waffen zu er⸗ 
greifen. Für die Kriegsdauer it die Civil⸗ und 
Militairgewalt in mir vereinigt. Der Eifer Euerer 
zu den Waffen gerufenen Jugend, Euere Bereit— 
willigkeit in Fürſorge für unſer tapferes Heer, das 
allgemeine Pflichtgefühl ſind mir Bürgen für die 
Auftechthaltung der Ruhe und Ordnung. Zu Eu⸗ 
rem Schutze verbleibt hinlängliche Macht, und 
ſtrenge Strafe jedem Ruheſtörer. Gerechtigkeit, 
Ehrfurcht vor dem Geſetze und Gehorſam den Be- 
hörden war ſtets mein Deriſe. Gyulai. 
— Der Felbzeugmeiſter Erzherzog Albrecht, 
Baron Heß, Graf Gyulai, dann der General der 
Kavallerie Graf Schlick find zu Marſchällen er⸗ 
nannt worden, ‚ N 
— Aus den von der „Wiener Zeitung“ mitge⸗ 


theilten finanziellen Verfügungen iſt die berubigende 


Ueberzeugung zu ſchöpfen, daß Oeſterreich der über⸗ 
nommenen Verpflichtung, die Zinſen für das Natio- 
nal-Anlıhen in Silber zu zahlen, auch unter den 
gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen nachkommen 
werde. Die finanz miniſteriell bewilligte Suspen⸗ 
dirung der Baarzahlungen Seitens der Bank ſanctio⸗ 
nirt nur einen Zuſtand, der ſtillſchweigend ſchon 
ſeit Wochen beſtanden hat. 

— Die „Oeſtr. Mil.⸗3.“ erläßt einen Aufruf 
an die Beſitzer ſardiniſcher und franzöſiſcher Orden, 
in dem es heißt: „Das ſchändliche Benehmen 
Frankreichs und Piemonts gegen Oeſterreich wird 
jedem Vaterlandsfreund ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des ſagen: daß es eine Schmach fei, ferner. eine 
Dekoration dieſer beiden heimtückiſchen Feinde zu 
behalten. Daß ſie Niemand tragen werde, verſteht 
ſich von ſelbſt, damit iſt aber nicht gedient; ohne 
Siumnis dieſelben zurückzuſtellen, iſt Pflicht jedes 
Oeſterreichers. Wir müſſen ſo handeln, wie deut⸗ 
ſche Männer in letzter Zeit mit der Delena-Medaille 
verfahren ſind.“ 

— Die „Wiener Ztg.“ warnt vor falſchen Ger 
rüchten und macht darauf aufmerkſam, daß telegr. 
Depeſchen namentlich nur aus feindlichem Lager 
kommen können, da eine direkte telegraphiſche Ver⸗ 
bindung des öſterreichiſchen Hauptquartiers mit 
Wien zur Zeit nicht ſtatthaben könne. Das Publi- 
kum möge im Uebrigen verſichert fein, daß es von 
jedem, feine brave Armee in Italien berührenden 


Ereigniſſe raſch, vollſtändig und ohne we 
wahrheitsgetreu in Kenntniß geſetzt werden müſſen 
Nach dieſer Erklärung der „Wien. 8. uit ge 
denn allerdings weiter gehende Nachrichten wt“ 
ßer Vorſicht aufgenommen werden. hierher 
— Alle aus Bosnien, Bulgarien 16 0 daß 
gelangten Nachrichten ſtimmen darin uͤbere den 
der Ausbruch einer allgemeinen Empörung heit z. 
ſlaviſchen Provinzen der Türkei mit Sichere h 
erwarten iſt. Die Feſtung Belgrad wird in ift 
bereitfchaft geſetzt, da die Türken einen an c 
verſuch von Seiten der Serben befürchten. chli 
Pforte hat die Aufforderung jener Gro haben 
welche die Anerkennung Kuſa's ausgeſprochee mir 
noch nicht erfüllt und den Fürſten in feine! 
noch nicht beſtätigt. zteut 
Paris, 5. Mai. Der heutige „Monte 
meldet: Der Kaiſer habe auf den Vorſchlag , 
Grafen Walewski dahin entſchieden, daß n i 
chiſche Unterthanen, welche ſich gegenwärtig j 
Frankreich oder in den Kolonien befinden, erm u 
fein follen, ihren Aufenthalt und ihre Hand ih. 
ſchäfte während des Krieges fortzuſetzen, we gr 
Benehmen keinen Grund zur Klage giebt, ie 
Eintritt öſterreichiſcher Unterthanen in das "gift 
reich iſt von einer ſpezjellen Erlaubniß ab ga 
Oeſterreichiſchen Handelsſchiffen, welche ſich pe 
wärtig in franzöſiſchen Häfen befinden oder we 
ſelben einlaufen, ohne von den Ktie sverhäll 
Kenntniß zu haben, ſoll eine ſechswöchentlicht Hie“ 
bewilligt werden, um die Häfen zu verlaſſen, gde 
ſelben ſollen Begleitſcheine erhalten, um en 
in öſterreichiſche oder in Häfen eines neu 
Landes einlaufen zu können. aba; 
— Der öſterreichiſche Geſandte, Baron v. H 0 
hat geſtern Morgen Paris verlaſſen. Ri; 
— Bekanntlich meldeten die Pariſer Zeit! 
daß beim Abmarſch der erſten nach Italien beten 
ten Truppen aus Paris eine patriotiſche Dee 
firation ſtattgefunden habe. Ein Pariſer Koche ge 
dent des „Bund“, der derſelben beigewohu gut 
will nicht viel von Begeiſterung entdeckt e 
Er ſagt: Vor den palaſtähnlichen Kaserne e 
Coateau d' Eau und des Stadthauſes waren 1 
Volksmengen verſammelt, welche mit jenem, del 
Pariſer eigenen ſpöttiſchen Weſen des Abgang, f 
Truppen batrten. Als aber ein Bataillon dere 
Reg ments ohne Trommelſchlag und Spiel aus d 
da rief Alles: „Es lebe die Linie! Es 1b 
74er!“ und klatſchte in die Hände. Von eigen gn 
Begeiſterung für Irgendwen oder Irgendwer i 
nicht viel zu ſehen. Ein neben mir ſtehende at 
teroffizier, der noch die Nacht abgehen wird, N 
„Jetzt, nachdem ſie die Truppen an die SA 
bank baben abgehen fehen, gehen fie nach 1 
und ſind zufrieder.“ Ma 
— Eine Depefhe aus Aleſſandria vom 4. gr 
meldet, daß es feit geſtern in Strömen rege" d 
Feind habe den Po bei Combio überſchritten 
habe kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Pr ni 
Madrid, 30. April. Heute verland Fa 
Regierung von den Cortes die Ermäcrigl! un 
Armee bis auf 100,000 Mann zu erhöhe 
während des italieniſchen Krieges die NUN N 
behaupten zu können. PL 
London 2. Mai... Die „Times“ iſt der nl’ 
nung, daß England jetzt ernſtlichſt auf feine dabe⸗ 
ver theidigung bedacht ſein müſſe. Sie if 445 
ſehr erfreut, daß eine Königl. Proclamatie 045 
nen iſt, woducch tüchtige Seeleute von ze H 
Jahren aufgefordert werden, ſich für an er 
von 10 Pfd. ar werben zu laſſen; ungeigg lin 
fabrer erhalten 5 Pfd., Landratten nur 4 0000 
Die Zahl der neuen Matroſen foll 100 
gebracht werden, und die „Times“ hoff“ te d. 
bei der jetzigen guten Fürſorge für die Su pr 
Marine nicht an Anmeldungen fehlen 11 Noch. 
Rheder, die durch Mangel an Schiffsvolk ie! 
theil kämen, müßten bedenken, daß eine gelich 100 
flotte zum Schutze der Roederei unentbehen 4 
— Die „Times“ ſpricht ſich in eine j 
über die Vertreibung des Großherzogs ve ant 
aus. „Toscana war ie 1815 75 “ 7 
ſchlecht regiert. Der Großherzog w u 
Ereigniffen von 1848 von dem Volke Ko a 
gerufen. Zum Danke füllte er ſein Gepe de 
mit öſterreichiſchen Truppen und verw 
in einen bloßen Satrapen et 
eine Verfaſſung beſchworen, abe 3 
auf. Er 1 — jedes Verſprechen, er 
Sturme des Jahres 1848 gemacht dulbſamet, ce 
nun die Einwohner von Toscana ande gig. 
ihre Regierung milder geweſen b. 
in Italien, genug, in Toscana zſtert eichiſche 
Die Einwohner verlangten, das 5 


2 a warteten aber ruhig auf Gelegenheit. 
Sb, dat irt der großherzoglichen Familie verur⸗ 
chrei man kein drohendes Gebahren, keinen 
Haſſes in den Straßen hörte. Ein 
fühle Achſenzucken der Gleichgültigkeit drückte 
; des Volkes aus.“ Die „Times“, mit 
una wohl ren der öſterreichiſchen Herrſchaft in Tos 
br dunter zufrieden, ſieht aber die Zukunft Italiens 


anti reinkommen, fein früheres Glaubens 
eln — Neutralität, fügt jedoch hinzu, daß die 
len te Neutralität“ Englands in gewiſſen 


düßte. dur bewaffneten Einmiſchung umſchlagen 
Munters e casus belli wären: 1) ein Verſuch 
Ne feine" ſich auf Koſten Belgiens zu vergrößern 
er tenze am Rhein auszudehnen; 2) ein 
ußlands, ſich auf Koſten der Türkei zu 
Vor der Hand aber will der „Econo: 
a. den Franzoſen noch den Ruſſen ſolche 
den Jiglchieben. j 
anf; zt erſt erfährt man, daß Rußland und 
0 tinem vor ein bis zwei Monaten gleichzeitig 
ur e 500 dr größten hieſigen Landkartenhändler 
N n und St. Karten und Pläne der engliſchen 
B, Ration Feſtungen, ſo wie der britiſchen Mittel» 
dünne deer beſtellt hatten. Verwuadert über die 
in dler a Beſtellung, hatte ſich dieſer Landkarten. 
die wachen, flichret gefühlt, der Admiralität Anzeige 
un Aus ohne daß dieſe jedoch Einſprache gegen 
im abr bbtung der Ordre erhoben hätte. Vor 
N Bette tei Wochen kam eine ähnliche Beſtellung 
vo Bern ge von 300 Bio. St. von der ſpaniſchen 
i. Nang geſtern wieder eine von je 500 Pfd. St. 
Nardies ach und Rußland. Letztere umfaßte 
8 it — Karten aller Häfen und Küſten Indiens. 
hi fie er Wings die Admiralität nicht zu tadeln, 
wien der Ausfübrung dieſer Aufträge kein Hinder ⸗ 
an je eg legte, denn in einem ſolchen Falle 
n wald ünfehten Korten auf iadirektem Wege 
d, K 0 en. 
* alia hagen. Schwediſche Blätter ſprechen 
dische chen Vorſchlägen an das ſchwediſch nor 
du offen binet, die vor Kurzem in Stockholm 
K de b ſeien und verſchiedene Maßregeln zum 
di Nuß en follen, welche auf gewiſſen Plätzen 
buy, tig othland erforderlich ſein würden, falls 
eſte. che Flotte einer Station in der Oſtſee 


der ” 
Na 
fe, 


hk dUales und Provinzielles. 

wat 108, 6. Mai. Das Comité für das 
woſeedel odiſche Sängerfeſt in Königsberg bringt, 
San Vat, der verhängnißvollen Weltlage von der 
daß gern Bd mit berührt wird, den angemeldeten 
Nah fig die Ne und Weſtpreußens zur Kenntniß, 
King, don j Ausführung des Sängerfeſtes für dieſes 
An 9 ſt verbietet und daß es ſeine Thätigkeit 
. men um dieſelbe zu geeigneter Zeit wieder 
md Deut 

Yu ae Nachmittags fand verſuchsweiſe das 


5 bung ige. von je 25 Mann auf dem 
Irie und bofe ſtatt. Die Pferde wurden abge . 
10 in Je 4 vermittelſt einer improviſirten 
Seite schien einen Güterwagen geſchafft. Die 
Tuben geſchloſ ſich in dem von oben und den 
dug de oſſenen Raum nicht ſehr wohl zu bes 
Jo in endander ſehr unruhig, noch ehe der 
im Der egung feßte. 
au Stang hellen Abend von Herrn Dr. Kirchner 
grſchigteitg Kein gehaltene Vortrag, deſſen Inhalt, 
war die d mitgetheilt worden, die Entwickelungs⸗ 
fue ein gegenwärtig ausgebrochenen Krieges 
dur au‘ de en zahlreichen Zubörerfreis verſammelt 
lond le kla N lekhafteſten Beifall, welchen nicht 
m 70 — Anordnung des hiſtoriſchen Stoffes 
_ Bortran 8 patriotiſche Warme, die ſich in 
hi 1 hege Ga vollkommen verdiente, 
um na ge Gewerbeverein hat ſeine Sitzungen 
ad Das Dun Herbſte vertagt. 
in, Nachm upfſchiff „Fiſch“ hatte geſtern um 
maden das Jeane e nee vom Johan: 
e . tma i 
m A) ein —— ie — 
Vlg a Erſt ane f nd, ans Schlepptau 
e. * gr kurze Strecke gefohren, 
d n de nd warf den Arbeiter ins 
Rd ugerſcremſelben Augenblicke f 
Schi mert rſchrockene Mann *. 
U gezo und wurde an di chon ans Schlepprau 
u, 8 eſem in die Höhe aufs 
au, dam't bie an ] diene den Eltern fol 
ie ſo folgen 


oft vorkommenden Unglͤckge! 
an 


I En eines Zuges der I. und II. Esfadron. 


fälle vermieden werden, die aus dem Umſtande ent- 
ſtehen, daß man kleine Kinder ohne alle Aufſicht 
läßt. In der hieſigen Umgegend ſpielte ein vier- 
jähriges Kind am Klotze zum Kleinmachen des 
Holzes mit dem Beile. Dieſes Spiel gefiel dem 
Kinde derart, daß beim Herannahen eines jüngern 
Kindes ſelbiges einen Finger durch Abh auen ſeitens 
des Erſteren verlor. 

Marienburg, 4. Mai. Die durch Vollendung 
des hieſigen Brückenbaus entbehrlich gewordenen 
Utenſilien find von der Ruſſiſchen Regierung ge— 
kauft und bereits abgeholt worden. Sie ſollen beim 
Brückenbau zu Warſchau verwendet werden. 

Graudenz. Am 2. d. Mts. wurde Abends 
nach 9 Uhr auf dem Wege von der Feſtung nach 
der Stadt in der Richtung auf Neudorf ein herrli— 
cher Meteor beobachtet. Derſelbe erhob ſich, die 
ganze Gegend beleuchtend, über den Waldrand, 
machte einen Doppelbogen in der Luft und ſenkte 
ſich dann zur Erde. Ein Kaall wurde nicht 
gehört. — — Am 21. — 22. v. M. brannten in 
dem nahe belegenen Dorfe Jaykowo 6 Bauernhöfe 
ab. Das Feuer ſoll durch die Unvorſichtigkeit eines 
14jährigen Jungen, der leichtſinnig ein brennendes 
Zündhölzchen fortgeworfen, entftanden fein. (G. G.) 


Löbau, 3. Maj. Am verfloſſenen Sonntige 
hat in dem gegen eine Meile entfernten Dorfe 
Roſenthal ein Schäfer ſeine Frau erſchlagen. Der 
Mörder, welcher bereits dem Gericht übergeben iſt, 
wird als ein ſehr leidenſchaftlicher, jähzorniger Menſch 
geſchildert, der ſeine Frau, die ihm Untreue vorwarf, 
wiederbolentlich gemißhandelt batte. Als fie am 
vorigen Sonntage während des Gottesdienſtes allein 
zu Hauſe waren und die Frau Gelegenheit hatte, 
ihre Vorwürfe zu wiederholen, ergriff der Mann in 
ſeiner Leidenſchaft ein Stück Holz, mit welchem er 
fo lange auf den Kopf der Frau losſchlug, bis die 
ſelbe beſinnungslos hinſtuürzte. Jetzt trug er ſie auf 
den Boden und lief aufs Feld zu ſeiner Heerde; 
die Angſt trieb ihn jedoch wieder zurück ins Dorf, 
wo er auf einem Heuboden ſich zu verbergen ſuchte. 
Dort aufgefunden, machte er durchaus keinen Verſuch 
zu entfliehen, ſondern ging geſchützt durch einige 
Männer, durch die wüthende Volksmenge zum 
Pfarrer, dem er das Geſtaͤndniß feiner That ab⸗ 
legte. (K, H. 3. 

— Mit dem Abſtecken der Königsberg- 
Pillauer Eiſenbahnlinie iſt am 2. Mai von 
der Sternwarte neben Neuebleich der Anfang ge- 
macht worden. Die Linie iſt durch bemimpelte 
Stangen bezeichnet. 


Bromberg. In der letzten Kreistags-Sitzung 
machte der Herr Landrath Cruſius darauf aufs 
merkſam, daß dem Kreiſe bei den jetzigen politiſchen 
Verhältniſſen durch etwaige Geſtellung der Land- 
wehr⸗Cavall eriepferde und Unterſtützungen an die 
Frauen der Landwehrmänner bedeutende Opfer auf- 
gelegt werden würden. Für dieſen Fall müßten 
ſchon gegenwärtig Vorbereitungen getroffen werden. 
Die Kreiskaſſe beſitzt gegenwärtig einen Fonds von 
7000 Thlr. zum Aakauf von Landwehrpferden, da 
dieſe Summe aber nicht ausreicht, ſo erſucht der 
Herr Landrath um eine Genehmigung zur ſofortig en 
Einziehung der Kreis Communalſteuer pro II. Se 
meſter d. J. Hierdurch werden der Kaſſe ca. 6000 
Tyolr. zufließen und dieſe in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, die erforderlichen Ausgaben zu beſtreiten. Der 
Antrag wurde genehmigt. — Für die Cavallerie- 
Neferve find geſteen 52 Pferde aus dem Kreiſe 
Bromberg ausgehoben worden. Oer Preis für die 
Pferde bewegte ſich zwiſchen 118 und 150, bei 
einigen auch darüber bis 180 Thaler. (Br. W.) 


Italiens ſtaatlicher Untergang im ſechs zehnten 
Jahrhundert. 

Italien iſt die brennende Frage des Tages, 
welche alle Völker des alten Europa in Spannung, 
in Unruhe, ja in Furcht verſetzt; Italien, dieſes 
ſchöne und dabei ſo heilloſe Land, das den anderen 
Mitgliedern unſerer Staatenfamilie ſo viel Sorge 
und Kummer bereitet — was wird doch endlich 
aus dieſem Italien werden? So fragen gewiß Un⸗ 
zählige, nun wir am Anfange eines neuen Aktes 
dieſer vielaktigen Tragoͤdie oder Komödie ſtehen, 
und geben ſich ſehr verſchiedene Antworten auf dieſe 
Frage. Die Einen ſind voller Erwartungen und 
guter Wünſche für die Wiedergeburt einer begabten 
Nation, die in alter wie in mittlerer Zeit eine ſo 
große Rolle geſpielt hat; ſie hoffen Alles von der 
Befreiung von Fremdherrſchaft, vom Sturze der 
jedenfalls nicht vorzüglichen einheimiſchen Regierun⸗ 
gen, die nur durch fremde Macht aufrecht erhalten 
werden; ſie glauben an die günſtige Einwirkung 


freier Staatseinrichtungen und des Geiſtes der Neu— 
zeit auf den während des langen Druckes entarteten 
Nationalcharakter — Andre ſind dagegen ungläubig; 
ſie ſehen nur höchſtens einen Tauſch der Fremd— 

herrſchaft voraus und halten die Italiener für viel 
zu entartet, als daß fie im Stande fein würden, 
die Freiheit vernünftig zu ertragen — Wer wird 
nun Recht haben? — Die Zukunft iſt dunkel und 
menſchliche Vermuthungen, die ſtets nur auf unzu⸗ 
reichende Kenntniß und Veranſchlagung der in der 
Tiefe wirkſamen Kräfte gegründet, find ſchwankend 

und trügeriſch — der Blick rückwärts, die Geſchichte 
der Vergangenheit kann allein einigen Anhalt für 
die Beurtheilung der Gegenwart und die Ausſichten 

in die nächſte Zukunft geben. An den Grenzen 

der Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit, im 

fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert, gab es 

ein Volk, das in Europa eine ganz entſchiedene 
und beklagenswerthe Ausnahme machte in der allge⸗ 
meinen Bewegung, die beinahe alle anderen Völker 
zu einem und demſelben Ziele zu ziehen ſchien. 
Alle Völker Europa's, damals von den Feſſeln des 
Mittelalters ſich befreiend, nahmen klare und ſcharfe 
Umriſſe an, ſchieden ſich ab von den anderen, ſetzten 
ſich und befeſtigten ſich unter dem Schutze der 
Monarchie, ſtark genug, ſie zu regieren und zu ver— 
theidigen, ihnen Ordnung und Unabhängigkeit zu 

ſichern. Italien allein verfehlte dieſe glückliche und 

ruhmreiche Zukunft. Nicht allein vernachläſſigte 

es, ſeine Nationalität in Form einer Monarchie oder 
eines Staatenbundes kräftig feſtzuſtellen; es fiel ſo— 

gar in kurzem verknechtet unter die Herrſchaft ſeiner 

glücklicheren Nachbarn — und das, zu welcher Zeit? 

im ſelben Augenblicke, wo es plötzlich auf die Wife 

ſenſchaften und Künſte einen Glanz warf, der bei 

den anderen Völkern bald wetteifernde Literaturen 
hervorrief, in Italien ſelbſt aber nur deshalb zu 
ſtrahlen ſchien, um ſeinen Sturz zu beleuchten. 
Die Macht, die Unabhängigkeit der meiſten großen 
Nationen Europa's datiren von dieſer ſchoͤpferiſchen 

Epoche; Italien dagegen datirt von da feinen Ver⸗ 

fall und ſeine Knechtſchaft. Wo die Anderen ihr 
Heil finden, findet es ſeinen Verderb. — Welches 
find die Urſachen dieſes ſchlagenden Gegenſatzes? 
In welcher Wechſelwirkung ſteht die Wiedergeburt 

der Wiſſenſchaften jenſeits der Alpen mit dem poli⸗ 
tiſchen Sturze Italiens? — das iſt der Gegenſtand 
unſerer Unterſuchung. Man intereſſirt ſich bei uns 

ſtets für Italien. Seine Geſchichte iſt eine Näthfel- 

frage, welche den Gegenſtand des Nachdenkens für 
mehr als einen ernſten Geiſt oder eine entflammte 

Einbildungskraft gebildet hat. Ja, wenn es in 

ſeiner Vergangenheit eine ganz beſonders intereſſante 

Epoche giebt, ſo iſt es ganz gewiß dieſe. — Die 
Italiener haben damals alle ihre guten Eigenſchaf⸗ 

ten und alle ihre Fehler entfaltet; ſie ſind großartig 

und erbärmlich geweſen, dabei immer dramatiſch! 
Enthält dieſe Vergangenheit Belehrung für die Zu— 

kunft? Können die Todten den Lebenden vielleicht 
noch guten Rath geben? Dürfte die richtig befragte 
Geſchichte uns nicht noch irgend ein Geheimniß 

enthüllen? (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Die Trauung der Königl. Opernſängerin 
Fräul. Johanna Wagner mit dem Landrath Hrn. 
Jachmaan in der Dorotheenkirche zu Berlin hatte ein 
noch weit zahlreicheres Publikum berbeigelockt, als 
die „chineſiſche Taufe“. Schon 1½ Stunden vor 
Eröffaung der Kirchtbären waren dieſelben vom 
elegantiften Damenpublikum belagert. Die Zahl 
der ausgegebenen Billets ſoll nahe an 1600 be- 
tragen haben. Lange vor Eröffnung der Feier war 
die Kirche denn auch vollſtändig überfüllt. Den 
Damen, ihren glänzenden Toiletten und ihrer ele— 
ganten Haltung ſah man es indeſſen an, daß ſie 
weit weniger mit Strümpfeſtricken und Suppekochen, 
als mit Klavierſpielen, Singen, Malen, Schriftſtel⸗ 
lern, Deklamiren, Tanzen und anderen ſchönen 
Künſten ſich zu beſchäftigen gewohnt ſeien. Der 
Altar war mit Blumen, namentlich Oleander, deko⸗ 
rirt. Zu beiden Seiten deſſelben waren zwei Kan- 
delaber von Holz, mit verſilberten Leuchterarmen, 
aufgeſtelt. Nach 3 Uhr erſchienen Braut und 
Bräutigim, beide höchſt einfach gekleidet. Johanna 
Wagner trug ein weißes Stoffkleid und einen weißen 
Spitzenſchleier mit einem Myrthenkranz im Haar. 
Der Landrath Jachmann war in ſchwarzer Civilklei⸗ 
dung. Prediger Vater verrichtete die Trauung. 
Das „Ja“ der Braut war un vernehmbat, das „Ja“ 
des Bräutigams ein lautes, aber tief bewegtes. — 
Die Frau Prinzregentin hat der Braut am Wer 
mählungstage ein koſtbares Armband als Hochzeits. 
geſchenk überſandt. 


Die „Gerichtszeitung‘‘ erzählt eine eigen: 
thümliche Begrüffsverwechslung aus dem Foyer 
des Opernhauſes. Ein durchreiſender Ruſſe kaufte 
ein Billet zur Fremdenloge. Beim Eintritt wurde 
er von der Frau, welche aus dem Verleihen von 
Opernguckern ein Gefhäft macht, gefragt, ob er 
ein Glas haben wolle. Der Ruſſe fragt, was 
daſſelbe koſte? erhält zur Antwort: 10 Silbergroſchen, 
giebt 15 und nimmt am Schluß der Vorſtellung 
ruhig den Operngucker mit nach Haufe. Die Ver⸗ 
leiherin wunderte ſich freilich, daß das — gar nicht 
ſelten vorkommende — Escamotiren ihres Eigen- 
thums ſich ſchon bis in die Fremdenloge erſtreckt, 
that aber dem ehrlichen Ruſſen damit unrecht, denn 
derſelbe ſprach ganz naiv am andern Zoge an der 
Table d'hote ſeine Verwunderung aus, daß man in 
Berlin ſo billig ins Theater gehen könne. Er 
habe für ein Billet 2 Thlr., für einen Operngucker 
15 Sgr. gegeben und denſelben nach der Vorſtel ⸗ 
lung, da er ihn nicht brauchen könne, für drei Thlr. 
wieder verkauft, alſo noch einen halben Thaler 
Profit gemacht. Er verſprach, ſeinen Landsleuten 
bei der Rückkehr aufs Angelegentlichſte den Theater- 
beſuch zu empfeblen und iſt, da keiner der lachenden 
Zuhörer ihn darauf aufmerkſam machte, im guten 
Glauben an die vortbeilhaften Preiſe abgereiſt. 

% Am 28. April wurde, der „Elberf. Ztg.“ 
zufolge, zu Hamm eine von zwei Gutsbeſitzern 
um 50 Friedrichsd'or entrirte Wette entſchieden. 
Es hatte einer derſelben erklärt, mit einem mit 
ſeinen zwei Pferden beſpannten Cabriolet eine Strecke 
von 4 Meilen innerhalb 12 Stunden zurücklegen 
zu wollen. Er gewann nicht nur die Wette, ſon⸗ 
dern gebrauchte nur 1 Stunde und 33 Minuten. 

* Der berübmte Porzellanthurm von Nanking 
mit ſeinen 150 Glocken, 140 Laternen und neun 
Stockwerken exiſtirt nicht mehr. Während der 1600 
Jahre feiner Exiſtenz find die Stürme über ihn 
dahingebtauſt und haben feinen Dom hinweggeriſſenz 
der Donner hat über ihm gerollt und der Blitz 
die eiſenumwundene Kuppel auf den Boden herab- 
geſchleudert, und die grauſamen Hände von Räu⸗ 
bern haben mehrere Theile des Baues verunſtaltet. 
Doch erſt die Rebellen, welche die letzten fünf Jahre 
Nanking in Beſitz hatten, haben, wie „das Aus- 
land“ berichtet, das Ganze des Innern durch Feuer 
verwüſtet, dann das Gebäude durch Pulver in die 
Luft geſpreugt und feine berühmten Backſteine und 
alten Reliquien in alle Winde des Himmels 
zerſtreut. — — 

* Für Sattler und Tapezierer iſt eine 
nicht unwichtige Entdeckung gemacht worden, welche 
wir nach Fr. Gerhard 's (aus Danzig) deutſcher 
Gewerbe-Zeitung in New- York hierdurch mittheilen, 
Faßt man eine reife und getrocknete Klettenſamen⸗ 
kapfel bei ihrem Stiel und mit den Nägeln des 
Daumens und des Zeigefingers der andern Hand 
bei einer Art von kleinem Nabel, den man in fent- 
rechtet Richtung über dem Stiele findet, ſo läßt 
ſich die mit feinen Stacheln beſetzte äußere Hülle, 
welche eben die Samenkapſel bilder, zu einer fpiral- 
törmigen Locke von zehn bis zwölf Windungen 
aus einander ziehen. Schon einzeln find dieſe 
Kettenlocken außerordentlich elaſtiſch; faßt man deren 
aber eine Hand voll zuſammen, ſo mag man ſie 
drücken wie man will, ſobald der Druck nachläßt, 
nehmen ſie ſogleich ibte frühere Form wieder an. 
In den ſo ausgezogenen Samenkapſeln der Klette 
bieten ſich daher ein zwar noch unbekanntes, aber 
ſchon beim erſte Anblicke ſo unverkennbar treffliches 
Polſtermaterial dar, daß jeder Tapezierer, jeder Satt- 
ler ſich deſſelben mit Vortheil bedienen dürfte. Das 
Sammeln der Klettenköpfe und das Aufzieben der⸗ 
ſelben zu Polſtermaterial kann Kindern und 
ſchwächeren Perſonen überlaſſen werden, und zwar 
bietet ſich dieſe Erwerbsquelle, da man das Trocken. 
gewordenſein der Kleppenköpfe abwarten muß, mit 
dem Winter-Anfang, wo fo viele andere zu fließen 
aufbören. 


Ke Lehr Kontrakte für Handwerker 
find vorräthig bei Halten Groening. 


Aeſthetik der Farben und der Kleidung 
in Diſtichen. 
Justus Heller. 


58. Nicht zu bunt. 
Tulpen, ihr reizende Kinder der Flora! — doch fehlt 
— euch des Duftes 
Aether: — zu bunt, traut ſchwer Geiſt und Gefühl 
man dir zu. 
59. Parfüm. 
Maßvoll dufte dein liebſtes Parfüm: ſtarkriechende Waſſer 
Oder gar Moſchustinetur dienen dem gröbern 
Geſchmack. 
60. Schwarzweiß. 
Schwarz mit weiß iſt die Tracht einſiedelnder Nonnen; 
wie immer 
Treu patriotiſch du ſei'ſt: — Trauer nur kleide dich ſo. 
61. Bronzgrün. 
Bronzgrün paßt zur Kleidung ſich nicht: — nicht was 
auf der Brücke 
Unſerm Helden ſich ziemt, ziemet ſich Mädchen, auch dir. 
62. Gegenſatz. 
Imponire mit Scharlach und Gold und ähnlichem Prunke: 
Willſt du gefallen, ſo ſei hold und beſcheiden die Tracht. 
63. Am holdeſten. 
Zärtliche Röthe der Wangen, wie hold ſtets nr aber am 
old'ſten 
Leuchteſt, im glühenden Strahl ſcheidender Sonne verklärt. 
— ———0P — — ' ' Te —  — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Ad [34 
allen. Br er an 
2 B im 
5 8 per. Bell u. ein, nad Keaumur. n.Kırauml Wetter 4 
5 427“ 9,71“ ＋ 12,5 ＋ 12,114 7,60 N. maͤß., hell, 
| | gutes Wetter, 
61 828° 2,54" 9,1 8,6 6,6) S. ruhig, 
| hell u. ſchoͤn. 
12 280% 3,43“ 13,1] 12,6 7,8, NO. do. do. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 6. Mai. 

50 Laſt Weizen: 125—26pfd. fl. 435; 124pfd. fl. 
405; 127 - 28pfd. und 118pfd. unbekannt. 17% Laſt 
Roggen: pr. 130pfd. fl. 306— 327. 2 Laſt Gerſte: 116pfd. 
fl. 312. 18 Laſt Futtererbſen fl. 355. 

— ————:⸗w.ü —äẽ——b c. — — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 6. Mai: 

A. Lintner, Hebe; F. Weymar, die Palme; C. Conrad, 
Hope, v. Stettin, m. Gütern, W. Hawling, Cheſter, v. 
Newport, m. Schienen. 


Geſegelt: 
C. Parlitz, Dampfſchiff Colberg, nach Stettin, mit 
Getreide. D. Stuͤdemann, Charl. Carol., n. Dublin, 


mit Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Prem.⸗Lieutenant u. Adjntant der 2. Kavallerie⸗ 
Brigade Hr. v. Willich a. Militſch. Hr. Rechtsanwalt 
Malliſon n. Fam. a. Mewe. Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter 
Hr. Giné a. Wiziwodda. Die Hrn. Kaufleute Seelig⸗ 
ſohn a. Marienwerder, Elten a. Königsberg, Muͤller a. 
Berlin und Scholder a. Pforzheim. i 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Bauſch u. Hornmeyer a. Berlin 
und Heinemann a. Graudenz. Hr. Apotheker Eckardt 
a. Zoppot. Hr. Gutsbeſitz er Laudien a. Lawsken. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. d. Nefe a. Greifswalde. Hr. Gym⸗ 
naſial⸗kehrer Bretting a. Bromberg. Hr. Holzhaͤndler 
Mundt a. Graudenz. 

Reichold 's Hotel: 

Hr. Kaufmann Mayerſohn a. Culm. 
v. Bering a. Dünnom. 

Hotel de Thorn: 


Hr. Landwirth 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Narzymski n. Gattin 
a. Lipſchin und v. Gowinski n. Gattin a. Meſſinke. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Römer a. Jannitz und Pieper 
a. Löbnau. Hr. Rentier Minkley a. Neuteich. Hr. 
Landwirth Hammer a. Dombrowo. Hr. Inſpector 
Neumann a. Gr. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute Dultz 
n. Fam. a. Koͤnigsberg und Cohn a. Berlin. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Fabrikbeſitzers 
Guſtav Adolph Lorwein zu Lappin 
eröffnete kaufmänniſche Konkurs iſt durch Beſchluß 
des unterzeichneten Konkurs- Gerichts beendigt. 

ee 18. 196 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Berliner Börſe vom 5. Mai 1859. 


. en n ꝶ 30. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe + + «+: ©: 44 90% 89 Pofenſche Pfanduriife 0.2...» 8 78% 
Staats= Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 90 89% dos neue do. — — — 
do. v. 1856. 4 904 893 Weſtpreußiſche dea. [34] 74 704 
do. D ee e AS „ Sc do. do. 1 4 26/751 
Staats: Schuldſcheine 43 A: 764 Danziger Privatbaen +. 4 70 / 69% 
Prämien »Anleibe von 1889. 3 | 1022 | 1015 Königsberger do. 1a |" 73,0 
Oſtpreußiſche Pfandbrie ef 2 32] 7051 — [Magdeburger doo. ia 7341 — 
Pommerſche do. . 31 791] — Poſener han e e - BO lie 
o. do. . 4861] — [Pommerſche Rentenbrie fe 4791 78% 
Poſenſche do. ein — = IPoſenſche r 47777 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groctlag in Danzig. 
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ta bi 


Friedrichsd'or 
Gold ⸗ Kronen 


Neu erschienene Karten 
vom Kriegsschauplatz in 

Ober- Italien 
Unter-Italien, Lombarde 


sind heute er 
in Unterzeichnet 
eingetroffem 


Leon Saunier. e 
Buchhandlung für deutsche u. ausländis 81. 
Literatur, Langgasse 20., nahe der 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Bei uns traf ein: del 
Ueber Bivouaks und Lager u 
Infanterie im Felde. Cine ga 
Ueberſicht der am meiſten gebräuchlichen ee 
arten und ihrer Einrichtung u. ſ. w. Preis 1 

Leon Saunier; sh 
Buchhandlung für deutsche u. auslä“ pad 
Literatur. Langgasse 20. nahe def 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


1 

Handike, Spezialkfarte von g A . 

Italien. 2 Blatt. 1 5 

Deſſen Generalkarte von Jte „of 
10 Sgr. — Deſſen Generalfar 


Frankreich. 10 Sgr. gt 70 


Sohr-Berghaus, Karte von 
Ober Italien, Unter Italien g 
von der Lombardei, A Blatt 5 

werden empfohlen durch 

S. Anh 
Langemarkt No. 


Soolbad Satzung! 


am Fuße des Thüringer Waldes, an der 0 
Eiſenbahn gelegen, wird am 20. Mai . 
Sein Reichthum an kräftiger Soole zeich 
Bad vor andern eben fo vortheilbaft aus, . 0 


reizende Umgebung, das comfortable am 1. 5 
legene Kurhaus, die geſunde erquickende gu 40 


der vorherrſchend gemüthliche Ton. — Näher, e 
kunft ertheilt bereitwillig der Bade arzt Dr. 
und die Bade Direction. 0 FH 
in Sandlungs-Eommis, ſo % 
Aeheling für ein Matertalgeſe 7 
welche der polniſchen Sprache mächtig find, | 
fofort ein Unterkommen bei 


F. W. ee 


— Danpt- Bebit von Spielkarten aus Pg 
von Kobieſch & Küper in Halle bei Wold. unten 


Nachflgr., C. A. Schulz, Bud: und K 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. u 
Worn“ 


Briefbogen mit Damen ; 


ſind bei mir zu baben: ae 
Adele — erdeline — Adelheid — acer - 
Hdoiphine — Agathe — Aanes — al 
Atwine — Alma — Amanda — mr 
Anna — Antonie — Lengelika — ee, 


— 


Bertha — Bernhardine — Betty = 
Catharina Carsline—Camitte— C 
Clara — Clementine — Coleſtine Dit ge 
Doris — Elsbeth — Eleonore — gan 
Elife — Emma — Emilie— Erneftint er 105 
lora — Franziska — Friedericke 6 erm! * 
elene — Henriette — 
ulda da n 
ofephine — Julie — Laura — Lingerie, 
ueie — Malwine — Maria — math 
Margaretha Martha han fi- 
Minna — Natalie Diga— Sttilie - Ther“ 
Roſe — Roſalie — Selma — Sophie 56 
Thekla Valeska — Wilden Greer 


FE „6 


Preußiſche Rentenoriefe + - 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 


* 
ARE 


Oeſterreich. Metalliques 5 
do. National ⸗Anleibte * " 4 
do. Prämien- Anleige 4 

Poiniſche Schatz Obligationen 
do. Gert. L. -A. 4 


de. Pfandbriefe in Gilber-Rubeln 


